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Amtlicher Teil.
Epeülammluug.

Auf Grund der Verordnung über die Regelung des
Wischoerbrauchs und den Handel mit Schweinen vom

Oktober 1917 , veröffentlicht im Kreisbl . Nr . 161, hat
K Selbstversorger , vom dem durch die Hausschlachtung
i Schweinen gewonnenen Fleische, an den Kommunal-
iband gegen Zahlung einer angemeffenen Vergütung
ui  oder Fett in folgenden Mengen abzugeben:
venn das Schlachtgewicht des Schweines beträgt:

mehr als 60 —70 Kilogr . einschließlich 1 Kilogr.
„ M 70 —80 H n 2 „
„ „ 80 Kilogr . für weitere angefangene

je 10 Kilogramm : je 0,5 Kilogramm.
Ist das Schwein früher zur Zucht benutzt worden , so

>d3 vom Hundert des Schlachtgewichts in Speck oder
ü abzuliefern.
Die Abgabe von Speck oder Fett hat unmittelbar nach

n Schlachtungen an den für die betkd,'sieden Gemeinden
iändigen Fleischbeschauer zu erfolgen.
Anstelle von frischem Speck ist von denen , die ab 25.

kptember 1918 bereits geschlachtet haben , eine entsprechende
lmge Schmalz oder geräucherten  fetten Specks abzu-
lfern, wobei 2 Pfund frischem Speck l s/4 Pfund ge¬
scherter Speck bezw. I 1/* Pfund ausgelassenes Schmalz
ich zu , sind.
Bei aüc *. uun jetzt ab zur Ausführung kommenden

msschlachtungen hat der zuständige Fleischbeschauer den
ranstalter der Hausschlachtung zur Abgabe der nach
laßgabe des Schlachtgewichts des Schweines anzufor-
imden Speckmenge zu veranlassen.

Der Fleischbeschauer hat für die sachgemäße Einsalzung
id Räucherung deS Speckes Sorge zu tragen und den
wucherten Speck am 15. und letzten jeden Monats an
Kreissammelstelle abzuführe ».
Die Verwaltung der Kreissammelstelle hat wie im
fahre der Landwirt Herr Georg Eise!  in Mon-

i>llur übernommen.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, diese Bekannt-

«chung wiederholt in ortsüblicher Weise bekannt zu
lachen.

Montabaur,  den 4 . November 1918.
Der Landrat : Vertuch.

StfanntmaAmig
betreffend Reichs - Reisebrotmarke«.

Auf Anordnung des Landesgetreideamts in Berlin
werden mit Ablauf des 15. Dezembers 1918 die 500 Ar-
Marken außer Kraft gesetzt, es darf also vom 16. De¬
zember 1918 einschl. ab auf sie Gebäck nicht mehr verab¬
folgt werden . Eine Rückgabe oder ein Umtausch nach
dem 15. Dezember 1918 kann nicht stattfinden.

Dem Verbraucher dürfen bis zum 15. Dezember 1918
einschl. die 500 Ar-Marken in 50 Ar-Marken umgetauscht
»erden . Nach dem 15. Dezember 1918 ist ein Umtausch
nicht mehr zulässig, es sei denn , daß der Verbraucher
einen LebenSmittelkarten -Abmeldeschein oder sonstigen Aus¬
weis vorlegt , inhaltsdessen er über den 15. Dezember
1918 hinaus mit Reisebrotmarken anstatt mit örtlichen
Brotkarten zu seiner Brotversorgung versehen ist.

Das Landesgetreideamt macht ferner bekannt , daß
demnächst die über 50 Ar Gebäck lautenden Reichs-Reise-
brotmarken umgestaltet werden.

Damit nicht größere Bestände unverwendet gebliebener
50 Ar-Marken Vernichtet werden müssen, ersucht das Landes-
getreideamt , von jetzt ab die Anforderungen auf ein mög¬
lichst niedriges Maß zu halten.

Die Herren Bürgermeister werden hierauf besonders
aufmerksam gemacht und ersucht, die Bäcker und Mehl¬
händler entsprechend anzuweisen.

Montabaur,  den 4. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Betrifft : »SFgabe leerer « ehlfScke.

Sämtliche aus der Mehllieferung für November noch
nicht zurückgesandten Mehlsäcke sind bis spätestens 10. No
vember an die Sackstelle des Kreises zurückzusenden. Für
Säcke, welche bis dahin nicht zurückgegeben sind , verfällt
das Pfandgeld und wird außerdem bestimmungsgemäß
ein Strafgeld von 5 Mk. pro Stück erhoben.

Montabaur,  den 5. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

' Bertuch.

Montabaur,  den 2. November 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Diejenigen Herren Bürgermeister , welche noch mit der

Erledigung meiner Kreisblattverfügung vom 22 . Oktober
1918, Kreisblatt 166 betr . Bestellung von Raupenleim
und Jnsektenfanggürtel , im Rückstände find , werden er¬
sucht, dieselbe bt « « e« 8 Tckgen bestimmt zu erledigen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Dem Adam Marx in Wirges wurde die Geneh¬
migung zur Verarbeitung von Bucheckern für Sammler
erteilt . Marx darf also Bucheckern auf Grund eines von
mir ausgestellten Schlagscheines und zwar nur diejenige
Menge annehmen , auf welche der Schlagschein lautet.

Montabaur,  den 2. November 1918.
Der Königliche Landrat : Bertuch.

Unter der Schafherde in Niedersain,  Kreis Wester¬
burg , ist die Räude  ausgebrochen und amtlich .festgestellt
worden . Die Gemarkungssperre wurde angeordnet.

Montabaur,  den 2. November 1918.
Der Kgl . Landrat : Bertuch.

Betrifft Verkehr mit Leinlame«.
Jeder Erzeuger von Leinsamen ist berechtigt die ge¬

erntete Menge , falls dieselbe 530 kg nicht übersteigt,
unter Vorlage eines von mir ausgestellten Schlagscheines,
auf der von mir vorgeschriebenen Oelmühle schlagen zu
lassen. Beträgt die Gesamternte mehr als 530 kg , dann
ist der Ueberschuß an das Lagerhaus der Landwirtschaft¬
lichen Zentraldarlehnskasse -Frankfurt a . M . in Montabaur
oder Camberg gegen Empfangsbestätigung abzuliefern.

Liefert der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Be¬
triebes unter Verzicht auf daS ihm nach § 1 Abf. 8 Nr.
3 der Verordnung über Oelfrüchte und der daraus ge¬
wonnenen Produkte vom 23 . 7. 17. (R .-G . S . 646) zu¬
stehende Recht auch den von der Ablieferung befreiten
Leinsamen ganz oder zum Teil ab , so erhält er für je
100 Kilsgr . dieses Leinsamens nach seiner Wahl entweder
gegen Zahlung des festgesetzten Preises zum Verbrauch
in der eigenen Wirtschaft 25 kg Oel und 70 kg Oelkuchen
oder eine Sondervergütung von 18 Mk.

Durch die Oelmuhlen ist ein besonderes Mahlbuch
über die Verarbeitung von Leinsamen , wie es für sonstige
Oelfrüchte vorgeschrieben ist, anzulegen und genau zu
führen . Die Mahlscheine sind in der Mühle sorgfältig
aufzubewahren , um damit jederzeit die Eintragungen im
Mahlbuch belegen zu können . Anträge auf Erteilung von
Schlagscheinen sind mir vorzulegen und zwar durch die
Hand des zuständigen Bürgermeisters . Erforderlich sind
folgende Angaben:

1. Wieviel - einsamen wurde geerntet?
2. Welche Menge soll verarbeitet werden?
3. Welche OelmLhle « ird gewünscht?
Ferner ist bei erfolgter Ablieferung des überflüssigen

Leinsamens die Ablieferungsbestätigung des betreffenden
Lagerhauses vorzulegen.

Die Herren Bürgermeister deL Kreises werden ersucht,
obige Bekanntmachung ortsüblich bekannt zu geben und
die Richtigkeit eingehender Anträge zu bestätigen.

Montabaur,  den 30 . Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Doch treu geblieben.
8-itgenössischer Roman von Seyfsert - Klinge ».

(Nachdruck verboten.)

Zu einem Geldoerleiher konnte er aus dem einfachen
tunbe nicht gehen , weil er dort bereits ein ansehnliches
»nto in Anspruch genommen.

Noch wußte keiner etwas von seinen Schulden und
»legenheiten , er zahlte in kleinen Raten pünktlich ab.
>m er jedoch, um von neuem Geld aufzunehmen , so
ite man Verdacht schöpfen und seiner Pate oder wohl
t dem Chef Mitteilung machen können.

Das mußte er um jeden Preis vermeiden . Kopflos
Oe er nicht handeln . , . , . .

Die Bureaustunden waren zu Ende , er schleuderte
»ch die Straßen , die Verzweiflung in der Brust , blind und
Ufa für das , was um ihn her geschah.

Die schneidende , aber gesunde Kälte war einer herben
Wingsluft gewichen . Es taute , und Schmutzlachen
ichten sich auf Wegen und Stegen breit , aber silber-
Wende Wolken segelten im tiefen Himmelsblau , und die
«Urne standen mit weit ausgebreiteten Zweigen er-
«ttunasooll , als ahnten sie, daß es Frühling werden
Ate.

Erwin war zur Seite getreten , um einige Menschen
sich vorüberzulaffen . Da sah er in das Gesicht einer

ieren Dame , welches ihm bekannt vorkam . Er dackte
ich, wo hatte er diese freundlichen und doch bestimmten
ige bereits gesehen ? . . . Helenes Mutter , wahrhastig!
lß er sie auch nicht gleich erkannt I Daß ihm die beiden,
Itter und Tochter , so schnell aus dem Gedächtnis ge-

- Kunden ! Frau Braun hatte ihn nicht bemerkt . Die
fe Sorgenfalte zwischen den zwar schön gewölbten , doch
»in angedeuteten Brauen , schritt er weiter.

i Und da erhellte plötzlich ein Gedankenblitz sein be¬
rlinertes . bedrücktes Gemüt . Helene I Sie war sein guter
hel, der Rettungsanker , an den er sich klammerte,
«nn ein Mensch ihm noch Helsen konnte , dann war
1 es.

Zu ihr , zu ihr ! Die Begegnung mit ihrer Mutter
wollte ihm wie ein Wink des Sckickfals erscheinen.

Er atmete wieder auf . die düsteren Schatten , Todes¬
ahnungen , Mginnender Wahnsinn wichen zurück vor ihm.
sein Blick, vor welchem graue Nebel zu wallen schienen,
wurde klar und zuversichtlich.

Eine neue Angst befiel ihn . Gott , wenn er sie nicht zu
Hause traf ! Konnte sie nickt verreist sein?

Aber sie hatte ja ihre Stelle im Bureau . Fand er
sie nicht daheim , so würde er warten , und sei es die halbe
Nacht , bis sie wiederkam.

Beflügelten Schrittes eilte er weiter , nach jenem Stadt¬
teil , den er feit Monaten gemieden.

Jetzt staunte er darüber , daß er nicht schon viel früher
an Helene gedacht hatte.

Als er aber dann am Ziel war und dem Hause , in
welchem die Damen wohnten , gegenüberstand , befielen ihn
doch wieder bange Zweifel . Wer sagte ihm denn , daß
er noch nicht vergessen sei ? Helene war jung und schön,
viel umworben . Es wäre doch nur natürlich gewesen,
wenn sie längst ihr Lebensglück einem anderen anvertraut
hätte.

Doch warum stand er hier , anstatt rasch und ent-
schlossen zu handeln ? Die Lampe brannte in der Wohn-
slube , also war Helene zu Hause . Er glaubte sogar ihre
Gestalt am Fenster zu bemerken . Vielleicht schaute sie
ebenso sehnsüchtig nach ihm aus , wie er nach ihr?  Freilich,
sein Herz hätte ihn wohl nicht wieder zu ihr gezogen.
Aber lieb hatte er sie doch, das fühlte er am Klopfen seines
Herzens , welches sich auf das Wiedersehen mit der Ge¬
liebten freute.

Mit langen Sätzen eilte er die Treppen hinauf , noch
ein wenig atemlos zog er die Klingel.

Leichte Schritte näherten fick. Die Tür wurde zu¬
nächst nur um einen Spalt geöffnet , dann jedoch die Sicher-
heitskette entfernt . Helene stand vor ihm.

Sie waren beide blaß , und die Erregung ließ sie
noch elender erscheinen . Helene hatte um ihn gelitten,'
das sah er auf den ersten Blick, sie war nicht mehr das
blühend schöne Mädchen , Ihre matten Augen führten

eine rührende Sprache , sie hatte wohl viel um ihn ge¬
weint.

Sie empfing ihn ohne ein Zeichen der Freude . Eine
Ahnung mochte ihr kommen , daß er hier nicht stand,
weil die Sehnsucht nach ihr ihm keine Ruhe gelassen,
sondern aus irgendeinem anderen Motiv . Er sah so un¬
natürlich ernst , so grenzenlos verstört aus.

„Du bist es ?" sagte sie tonlos , „bitte , komm herein !"
Er folgte ihr in die Wohnstube . Er stand wie im

Traum . Die Tage der Trennung schienen ausgelöscht.
Ihre dunklen , rührend schönen Augen taten es ihm wie¬
der an . Die Liebe zu Helene flammte auf in ihm , heißer,
verlangender denn je.

Sie wies auf einen Stuhl und setzte sich ihm gegen¬
über , unfähig , zu sprechen . Sie glaubte . Ihr Herz müsse
springen.

Was sie in vielen Stunden erfleht , mit zwingendem
Willen herbeigewünstht, das war Wirklichkeit geworden.
Erwin war wieder da. Und doch atmete ne beklommen
und fürchtete sich. —

Er küßte sie nicht, noch bat er um Verzeihung . Er
saß wie betäubt . Doch die friedliche Ruhe und sichere Be¬
haglichkeit dieser Umgebung orurne ihm so recht eil,dring¬
lich die eigene Rot zum Bewußlfei :,.

Jetzt mußte es sein. Er durfte nicht länger zögern.
Er warf sich ihr zu Fußen . „Helene, ich bitte, stehe

dich um Hilfe an ! Es handelt sich um meine ganze Zu¬
kumt. Ich brauche umgebend viertausend Mark. Ich
habe das Menschenmögliche unternommen , um mir das
Geld zu verschapcu. aber nichts erreicht. Ich brauche die
Summe auf sechs Wochen, chilf mir, ich will es d!r nie
vergessen! Ich weiß. ihr besitzt ein kleines Kapital. Ver¬
traut mir die Summe auf kurze Zeit an ! Ich muß das
Geld haben !"

Das Mädchen faß wie gelähmt . Die Enttäuschung,
welche soeben ihr Herz erduldete , focht sie nicht weiter
an . Sie sah. wie grausam Erwin litt. Die Mutter hatte
mit ihrem Urteil also recht gehabt.

Fn«Hch« tz f»t,t.



Die WaffenftMMsbedinglMge«
für Oesterreichllngarn.

verWie « , 3. No»., abends. (WB .) Amtlich wird
lautbart : Die von den Italienern  gestellten Waffen
stillstandsbedingungen lauten:

Bediugunge « zu Lander
1. Sofortige Einstellung der Feindseligkeitenzu Lande,

zu Wasser und in der Luft.
2. Gänzliche Demobilisierung Oesterreich-Ungarns un )

sofortige Zurückziehung aller Einheiten, die an der Front
von der Nordsee bis zur Schweiz operieren. Auf dem
Gebiet Oesterreich-Ungarns wird innerhalb der unten in
8 3 angeführten Grenzen als österreichisch-ungarische Wehr
macht nur ein Maximum von 20 Divisionen, auf den
Friedensstand vor dem Krieg herabgesetzt, ausrechterhalten
Die Hälfte des gesamten Dioisions- und Korpsartlllerie-
Materials sowie die entsprechende Ausrüstung von all
dem, was sich auf dem »om österreichisch-ungarischen
Heere zu evakuierenden Gebiet befindet, wird an den von
den Alliierten und den Vereinigten Staaten zu bestim
menden Punkten angesammelt werden müssen, um ihnen
ausgeliefert zu werden.

3. Evakuierung jedes von Oesterreich-Ungarn seit
Kriegsbeginn mit Waffengewalt besetzten Gebietes und
Zurückziehung der österreichisch-ungarischen Kräfte inner¬
halb eines vom Oberkommandierendender alliierten Kräfte
an den verschiedenen Fronten zu bestimmenden Termins
näher festgesetzten Linie. Alle geräumten Gebiete werden
von den Truppen der Alliierten und der Vereinigten
Staaten besetzt werden. Hierbei haben das ganze mili¬
tärische Material und das Material der Eisenbahnen, die
sich auf dem evakuirendem Gebiet befinden, an Ort und
Stelle zu verbleiben. Auslieferung dieses ganzen Ma¬
terials (Versorgung und Kohlen inbegriffen) an die Alli¬
ierten und Vereinigten Staaten erfolgt nach den von den
Oberkommandanten der Kräfte der verbündeten Mächte
an den verschiedenen Fronten zu treffenden speziellen
Weisungen. Es dürfen keine neue Zerstörung oderPtün
derung oder neue Requisitionen von den feindlichen Trup¬
pen auf dem vom Feinde zu räumenden oder von Kräften
der verbündeten Mächte zu besetzenden Gebiet geschehen.

4. Die Verbündeten werden das absolute Recht haben:
a) einer freien Bewegung ihrer Truppen auf jeder

Straße , jeder Eisenbahn und jedem Wafferweg des öster¬
reichisch- ungarischen Gebiets und des Gebrauchs der nö¬
tigen österreichisch-ungarischen Transportmittel.

b) Mit den verbündeten Kräften alle jene strate¬
gischen Punkte in Oesterreich-Ungarn für die den Alliierten
nötig erscheinende Zeit zu besetzen, zu diesem Zwecke dort
zu wohnen oder die Ordnung aufrecht zu erhalten.

o) Zur Requisition gegen Bezahlung zu Gunsten der
verbündeten Heere, wo immer sie sich befinden.

5. Der vollständige Abzug aller deutschen Truppen
innerhalb fünfzehn Tagen, nicht nur von der italienischen
und Äalkanfront, sondern vom ganzen österreichisch-ung.-
Territorium und die Internierung aller deutscher Trup¬
pen, welche Oesterreich-Ungarn an diesem Tage nicht ver¬
lassen haben.

6. Die Prooinzialverwaltung der von Oesterreich-Un¬
garn geräumten Gebiete wird den lokalen Behörden unter
Kontrolle der Stationskommandos der verbündeten Okku¬
pationstruppen anvertraut werden.

7. Sofortige Heimsendung ohne Gegenseitigkeit aller
kriegsgefangenen und internierten Untertanen der Alliierten,
auch der von ihren Wohnstätten entfernten Zivilbevölke¬
rung nach Bedingungen, welche von den verbündeten
Oberkommandanten an den verschiedenen Fronten fest¬
gesetzt sind.

8. Die im evakuierten Gebiet verbliebenen Kranken
und Verwundeten müssen von österreichisch-ungarischem
Personal gepflegt werden, welches samt dem hierzu nö¬
tigen ärztlichen Material an Ort und Stelle zurückzu-
lassen ist.

Be - !« gu « geu z« r Geer
1. Sofortige Einstellung jeder Feindseligkeit zur See

und genaue Angabe des Aufenthalts und der Bewegungen
aller österreichisch-ungarischen Schiffe. Es wird den Neu

Staaten und die Alliierten bestimmen werden, vereinigt,
demobilisiert und vollständig abgerüstet werden. Sie
werden unter die Ueberwachung der Alliierten und der
vereinigten Staaten gestellt.

4. Freiheit der Schiffahrt aller Schiffe der Kriegs- und
Handelsmarine der Alliierten und der verbündeten Mächte
in der Adria (die territorialen Gewässer inbegriffen), auf
der Donau und ihren Nebenflüssen innerhalb des öster¬
reichisch-ungarischen Gebiets. Die alliierten und die ver¬
bündeten Mächte werden dar Recht haben, alle Minen¬
felder aufzuräumen und die Sperren zu zerstören, deren
Lage ihnen angegeben werden muß.

Um die Freiheit der Schiffahrt auf der Donau zu
sichern, dürfen die Alliierten und die Vereinigten Staaten
alle Befestigungen und Verteidigungswerke entweder
besetzen oder verteidigen.

5. Aufrechterhaltung der Blockade seitens der ver¬
bündeten Mächte unter den gegenwärtigen Bedingungen.
Oesterreichisch-ungarische Schiffe, die auf der Fahrt ange¬
troffen werden, unterliegen der Kaperung. Unberührt
bleiben die Ausnahmen, die von seiten einer von den
Alliierten und den Vereinigten Staaten eingesetzten Kom¬
mission werden zugelassen werden.

6. Bereinigung und Belastung aller Suftstreitkräfte
der Marine in einem von den Alliierten und den Ver¬
einigten Staaten bestimmten Hafen.

7. Evakuierung der ganzen Küste und a-ller Handels
Häfen, die von Oesterreich-Ungarn außerhalb des nationalen
Gebiets besetzt sind, und Ueberlassung des ganzen
schwimmenden und Schiffahrtsmaterials , der Verpflegungs
Vorräte und Raoigationsmittel jeder Art.

8. Benutzung aller Land- und Seebefestigungen und
ler zur Verteidigung von Pola eingerichteten Inseln sowie
ler Werften und des Arsenals durch die Alliierten und
)ie Vereinigten Staaten.

9. Rückgabe aller von Oesterreich-Ungarn den Alliierten
und verbündeten Mächten weggenommenen Handelsschiffe

10. Verbot jedweder Zerstörung von Anlagen oder
Material vor der Ränmung Uebergabe oder Rückgabe.

11. Rückgabe aller Gefangenen der verbündeten Mächte
owohl der Kriegs- als auch der Handelsmarine , die sich

m der Gewalt Oesterreich-Ungarns befinden, ohne Ver
pflichtung der Gegenseitigkeit.

Hierzu wird bemerkt, daß die vorgenannten Waffen
tillstandsbedingungen ohne Präjudiz für den späteren
Frieden angenommen wurden. Es wurde dabei voraus
gesetzt, daß die Punkte 4 (Land) und 4 (Wasser) nicht so
u verstehen sind, daß die feindlichen Armsen die freie
Sewegung zu einem Angriff auf Deutschland ausnützen

"önnen. Sollte diese Voraussetzung nicht zutreffen, so
müßte dagegen Protest eingelegt werden.

9. Die türkische Herrschaft über alle nichttj
Gebiete wird, soweit nur möglich, beseitigt.

10. Das Volk von Schleswig wird über feine gt
angehörigkeit frei bestimmen können.

11. Als Buße für den ungesetzlichenU-Bc.
der von Oesterreich-Ungarn und Deutschland geführt
werden die beiden Mächte dafür haften, daß aller
delsschiffsraum der Entente und der neutralen Länder
durch U-Boote verloren ging oder beschädigt wurde'
setzt werde. ' . r

12. Es werden Gerichtshöfe ernannt , die über
Angehörigen von kriegführendenLändern, die best
werden, gegen die Gesetze der Menschlichkeit verstoßt
haben, urteilen sollen.

13. Alle ehemaligen deutschen Kolonien,
Deutschland durch seine Angriffe auf Belgien verwirkt
werden auf keinen Fall an Deutschland zurückgegebe^

Im dritte« Abschnitt der Verhandlungen soll
große Anzahl von Ausschüssen ernannt werden, uw
Grundlagen auszuarbeiten. Die Ausschüsse setzen sitz
sammen aus solchen Personen, die bei den in Bet
kommenden Fragen das größte Interesse haben.

tralen bekannt gegeben werden, daß die Schiffahrt der
Kriegs- und Handelsmarine der alliierten und verbün¬
deten Mächte in allen territorialen Gewässern freigegeben
wird, ohne daß hierdurch irgendwie Neutralitätsfragen
aufgeworfen werden.

2. Uebergabe von 15 österreichisch-ungarischen Unter¬
seebooten, die sich in den österreichisch-ungarischen Ge¬
wässern befinden oder dorthin gelangen können, an die
Alliierten und die Vereinigten Staaten . Vollständige
Abrüstung und Demobilisierung aller anderen österreichisch-
ungarischen Unterseeboote, die unter der Bewachung der
Alliierten und der Vereinigten Staaten bleiben müssen.

Uebergabe von drei Schlachtschiffen, drei leichten
Kreuzern, neun Torpedobootszerstörern, einem Minenleger,
sechs Donaumonitoren mit ihrer Bewachung, Ausrüstung
und Verpflegung an die Alliierten und die Vereinigten
Staaten , die die Schiffe bestimmen werden. Alle anderen

Die WnAenftWnndslrnir.
Die Verb <r« dsbedi » gu « gen « ach Rortheliffe.
Amsterdam,  4 . Rov. Die heutige Times enthält

nach einem Reuterbericht einen Artikel von Lord North-
cliffe unter der Ueberschrift: Vom Kriege zum Frieden

Rortheliffe schreibt:
Wir kommen durch drei Abschnitte zum Frieden. Der

erste Abschnitt ist das Aufhören der Feindseligkeiten, wo¬
bei keine Erwägung über die „Ehre" des deutschen
Volkes eine Rolle spielen wird und wobei die Bedingungen
auch nicht von der mutmaßlichen strategischen Stärke der
Ikittelmächte abhängen. Die Bedingungen sollen von

den militärischen Befehlshabern des' Verbands gestellt
und von den Mittelmächten in solcher Form angenommen
werden, daß die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
unmöglich ist. Der zweite Abschnitt fängt an. sobald es
ächer ist, daß Deutschland an gewissen Grundbedin-
ungea nicht mehr rüttelt . Diese Grundbedingungen sind

1. Vollständige territoriale , wirtschaftliche und politische
Wiederherstellung Belgiens.

2. Räumung des fra«zösischen Gebietes. Wieder¬
aufbau der besetzten Provinzen , Sch«denersatz für alle
von den Bürgern erlitrenen Verluste oder Nachteile.

3. Auslieferung Elsaß-Lothringens an Frankreich,
nicht als Gebietserweiterung oder als Teil einer Kriegs¬
entschädigung, sondern als Wiederherstellung des im
Jahre 1871 verübten Unrechts.

4. Vollständige Wiederherstellung der italienischen
Nordgrenze, wob i die Nationalrtälenlinie e« zuhalten ist.
Auch die Grenze am Adriatischen Meer muß cm Einklang
mit den Pnnzipün , die im April 1918 auf der Konferenz
in Rom festgestellr wurden, vereinbart werden.

5. Allen Völkern Oesterreich-Ungarns soll ihre Stimme
unter den freien Völkern der Welt sicher sein.

6. Alle Gebiete, welche stüher dem russischen Reiche
angehörten, müssen geräumt werden. Alle Abmachungen
und Abkommen zwischen Rußland und den Mittelmächten,
die seit der Revolution geschlossen wurden in bezug auf
die früheren russischen Gebiete, werden rückgängig gemacht.
Das Zusammenwirkendes Vielverbandes wird dazu helfen,
um -Bedingungen herbeizuführen, unter denen die ver¬
schiedenen Nationalitäten des ehemaligen russischen Reiches
ihre eigene NegierungSform feststellen können.

7. Es wird ein selbständiger polnischer Staat mit
einem Ausgang zum Meere gebildet.

8. Der Vertrag von Bukarest wird für ungültig
Oberwasserschiffe(die Flußschiffe mit inbegriffen) müssen Erklärt. Rumänien , Serbien und Montenegro sind wieder
in österreichisch-ungarischen Häfen, die die Bereinigten herzustellen.

Wenn die Bedingungen, die der Verband d-m
scheu Reiche stellen wird^ dresen Geist Northcliffes atnii
dann ist der lehre Zweifel geschwunden, daß der ly
uns gegenüber dasselbe Vernichtungsxezept zur An»,
düng bringen will, wie gegenüber Oesterreich-llnm
Ein sich in gleicher Weise selbst aufgebendes Deutz
land würde der Verband ebenso mit Geißeln und
Pionen heimsuchen, wie er mit der Donaumonaitz
verfährt, die er nicht nur völlig entwaffnet und entretz
hat, sondern auch weiter mit dem Hungerknebel.
Blockade würgt. Die versklavenden Bedingungen, de,
sich das Habsburgerreich unterworfen, lassen für &
deutsche Bolk noch im rechten Augenblick ein grelles Wi
nungszeichen aufflamen und zeigen ihm, wessen es
zu versehen hätte, wenn es sich unter das kaudini
Joch von Gewaltfriedensbedingungen beugte. Die F
denstaube, die Wilson hat «ufflattern lassen, ist aufd,
Umwege über die Verbandsländer zu einem gespech
baft in die N«cht krächzenden Raubgeier gewoü,
Doch man möge sich im feindlichenL«ger nicht dariid
täuschen, daß für uns nur ein Friede des Rechtesm
der Verständigung möglich ist, d r̂ . wenn er jetzt nii
gewährt würde, durch Fortsetzung des Krieges erkämp
werden müßte. Das deutsche Volk wird niemals einen
ehrende Behandlung seines redlichen Friedenswille
zulassen.

Abendbericht übet  dis Kriegslage.
WB. Berlin, 5. Nov. An der gestrigen Schlachtst»

zwischen Schelde und Oise haben wir uns vom Gegi
abgesetzt. Die Bewegungen sind planmäßig verlauf
Heute fanden hier nur Emzelkämpfe statt.

Ralßsche reotlntionäte Vrovsiaat»
in Deutsch!»«-.

WTB . Berlin.  5 . Nov. 1918. (Amtlich)
Am 4. November abends traf von Moskau komme»

ein Kurier  der hiesigen diplomatischen Vertretung j
Sowjet -Regierung  auf dem Bahnhof Friedlii
traße ein.

Beim Heruntertragen des Gepäcks vom Bahnß
wurde eine der Kisten durch Anstoßen beschädiat, siidi
die darin befindlichen Papiere auf den Boden fielen,

Diese Papiere waren, wie sich herausstellte, in de»
cher Sprache gedruckte Flugblätter , die die veiils»!

Arbeiter u « d Goldate « zum blutige « Umfi«
«ufforderte « .

Eines der Flugblätter , das von der Gruppe „Int!
national " (der Spartatesgruppe ) unterzeichnet n>»
enthält einen Aufruf zum Revoluttouskampf , währ«
ein anderes Flugblatt die « ähere « « «Weisungen !>
biesen Kampf gibt, zum Meuchelmord und j»
Terror  auffordert.

Auf Ansuchen der Bahnbehörde wurde das gesa»
Kuriergepäck in einem verschlossenen und bewachten Ra»
ichergestellt und das Auswärtige Amt benachrichtigt,»
üesem die Untersuchung und » eitere Behandlung >
Angelegenheit zu ermöglichen.

Berlin,  5 . No». (W. B .) Die deutsche Regie««
verlangte v»n der russische Regierung Bürgschaften dofi
daß in Zukunft von ihren Organen keinerlei Tevolutioil
Agitation und Propaganda gegen die staatlichen Eint
tungen in Deutschland betrieben werde, und daß der«
mmer ungesühnte Mord an dem Gesandten Gr«

Mirbach eine ausreichende Sühne findet. Die r
Regierung » urde ersucht, bi« zur Erfüllung dieser
derungen ihre sämtlichen Vertreter aus Deutschlandz
zuziehen. Ebenso wurden die deutschen amtlichen
treter in Rußland abbcrufen.

Joffe erhält die Pässe.
Berlin,  5 . Nov. Wie wir hören, sind dem russrD

Botschafter, Joffe, die Pässe zugestellt worden.
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Sie« uleultiUtmdruerhmdlmse».
Baldige Bekanntgabe der gegnerischen

Waffenstillstandsbedingungen.
TU Haag,  5 . Nov. Wie der Puriser Mitarbeiter des

Nieuwe Courant erfährt, sei eine befriedigende Ueberein-
stimmung in Versailles erzielt worden und zwar habe
inan sich auf 14 Punkte geê nat . Die Bekanntmachung
der Bedingungen des Waffenstillstandeskann jede Stundeerwartet werden.

Di - Einigung Ut  Alliierten.
* Haag,  5 . Novbr. Das Hollandsche Nieuwsbureau

i meldet aus London:  Im UnterhZuse teilte heute
Lloyd George  mit , daß die Alliierten  den Präsi¬
denten ersucht haben, er möge Deutschland  Mitteilen,
daß es sich, falls es die Waffenstillstandsbediugungen,
über die sich die Alliierten geeinigt  haben , hören wolle,
in üblicher Weise an den Marschall Foch wenden müsse.

Haag,  5 . Nov. Reuter meldet aus London : Die
„Times" berichtet aus Paris : Die Alliierten sind über
die Waffenstillstandsbedingungen zur Uebereiastimmung
gekommen. Der Erfolg der Alliierten an der französischen
Front läßt keinen Zweifel darüber zu, daß Deutschland
die Bedingungen annehmen muß.

Persönliches Erscheine« Wilsons ans der
Friedenskonferenz?

Lugano,  5 . Nov. Nach einer Meldung der Lon¬
doner „Times " aus New D»rk hat Wilson beschlossen,
persönlich auf der Friedenskonferenz zu erscheinen.

Der Eindruck in Holland.
WB. Haag,  5 . Nov. Der Nederlander fürchtet, daß

die Alliierten absichtlich mit der Antwort zögern, weil sie
hoffen, daß das deutsche Volk dann den Kaiser  zum
Rücktritt veranlassen wird, wes mar, jetzt nicht mehr zu
fordern wagt, nachdem die DemokratisierungDeutschlands
auch ohne jenes Abtreten so gute Fortschritte macht. Der
Nederlander ermahnt das deutsche Volk, im Hinblick auf
den Frieden auch diese Schwierigkeit zu überwinden. De
Standaard erwartet, daß die Was^nstillstandsbedingungen
hinreichender, aber nicht kränkenMr̂ tzatur sein werden
und wendet sich mit heftigen Worten gegen die kränkende
Haltung der Bieloerbandsprcsse, die im Gegensatz zu aller
historischen Praxis stände.

leltaraMM.
(W. ®.) Berlin, 6. Novbr. (Amtlich,
Die deutsche Delegation zum Abschluß eines

Waffenstillstandes
mdm Aufnahme von

Friedens'
Verhandlungen

ist heute Nachmittag von Berlin nach dem
Westen abgereist.

Die deutschen Balkan-Truppen.
Budapest.  4 . Nov. WB . Der Kriegsminister

ordnete an, daß die durch Ungarn durchziehenden deutschen
Truppen nicht zu entwaffnen, sondern mit voller Aus¬
rüstung uud Bewaffnung ungestört weiterzubeföcdern sind.

Ei« polnisches Ultimatum.
Berlin,  5 . Nov. Wie die K. V. hört, hat das poln.

Ministerium heule dnrch den Minister des Aeußern Glom-
binski der deutschen Regierung eine Erklärung übermittelt,
in der sie, befristet bis zum 15. Nov., die Ueberaabe der
gesamten Zivilverwaltung  an die polnische Regierung
fordert.

Lokales und provinzielles.
*!* Montabaur,  6 . Nov. 1918. >

-f Die zum Kriegswitwen- oder Kriegswaisengeld der
Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklaffen
zahlbaren Zuschläge können jetzt gegen Vorzeigung der
erforderlichen Bescheinigung des Gemeindevorstehersusw.
über den Bezug von Familienunterstützung bei der zu¬
ständigen Postanstalt abgehoben werden.

T Die Gemeinnützige Bau - und Woh¬
nungsgenossenschaft Montabaur  läßt da¬
rauf Hinweisen, daß in der öffentlichen Versammlung am
7. November ds. I «. Jedem nochmals Gelegenheit gegeben
ist, sich über die Zwecke und Ziele der Genossenschaft ein¬
gehend zu unterrichten. Zugleich wird darauf aufmerksam
gemacht, daß auch ein Vertreter der Königlichen
Regierung zu Wiesbaden  an der Vrrfarymlung
teilzunehmen beabsichtigt, der bereit fein wird, den
Standpunkt derRegieruugzur  Wohnungsfrage
eingehend darzulegen. Eine rege Teilnahme der Bürger¬
schaft an der Versammlung ist daher zu empfehlen.

ulc. Der Monat November. Wir sinb im Zeichen des
Nebelmonats, des Novembers. Reifmonb, Frostmond wird
er auch noch genannt . Er kargt meist nicht mit Wind, Regen
und Kälte. Die Feldarbeit ist im großen und gangen be¬
endet. Die letzt« Wintersaat wird in den Boden gebracht,
lind man macht sich nunmehr daran , bas Getreide auszu-
dreschen. Die Wiesen werden reguliert, und im Weinberg
werden die Reden bedeckt. Im Hausgarten aber schützt
man die Pflanzen, die im Freien üerwintevn sollen, vor den
Unbilden der Witterung. Die Wirnterpflangen, namentlch
die Kohlarten, werden bis an die Herzblätter mit einem
schützenden Erdwall umgeben. Auch manche Obstbäume
müssen für den Winter besonders geschützt werden. Die
Zimmerpflanzen bringt man an einem geschützten Orte unter.
Tulpen und Flieder blühen auch im Winter bei geeigneter
Wärme. Di« lustige Jagd ist auf dem Höhepunkt. Außerdem
gcht's manchem Gänschen ans Leben. Auch Bußtag und
Totenfest fallen in den November, zwei ernste, mahnende
Tage. Bauernregeln über den Nooembermond sind in Hülle
und Fülle vorhanden. Die einen weisen auf das kommende
Wei'hnachtsfeft hin. Die andern geben guten Rat für Haus
und Küche. Die meisten jedoch wollen die Witterung der
nächsten Monate deuten, wobei sie Regen und Schnee im
November für besonders günsttg halten. '

★ Die Beleuchtung der Eisenbahnwagen liegt gang im
Argen. Viele Züge fahren unerleuchtet, zahlreiche Be¬
schwenden werden erhoben. Es handelt sich hierbei nicht nur um
eine Unbequemlichkeit für das Publikum, das stundenlang
im. Dunkeln sitzen muß. Die persönliche Sicherheit des Fahr¬
gastes st gefährdet: das Gepäck wird dem Diebstahl, der
Verwechslung ausgeliefert. An zuständiger Stelle wird auf
Anfrage folgendes mitgeteilt: „Die Züge sollen auch im
Kriege, soweit nicht militärsche Rücksichten dagegen sind,
beleuchtet fahren. Aber die Verhältnisse sind stärker, als die
Vorschriften, die zur Zeit vielfach aus dem Papier stehen.
Aus der Eisenbahn herrscht infolge des langen Krieges Ma¬
terialmangel an allen Ecken und Enden. Die Zugmaschinen
sind abgenutzt und wollen nicht mehr recht standhalten: so
geht es auch mit den Heigungs- und Beleuchtungskörpern:
sie fehlen und sind trotz aller Anstrengungen mcht mehr zu
ersetzen. Die elektrisch beleuchteten Wagen haben bestimmte
Ladestationen. Wird ein Wagen zu diesem Zweck dorthin
abgelassen und macht sich unterwegs Wagenmangel geltend,
so erreicht er sein Reiseziel nicht und wird der Rot ge¬
horchend zur Auffüllung der eingetretenen Lücken verwandt.
Auch der Mangel an sachverständiger Bedienun'g der Be¬
leuchtungskörperspricht mit. Es fehlt nicht nur an Männern,
sondern auch an Frauen , die in die Munitionsfabriken
strömen. Die Eisenbahn tut ihre Pflicht aufs äußerste, kann
ober auf die Dauer gegen die durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse nicht auskommen . . ." Trotz Würdigung aller
dieser Kriegserscheinurngen bleibt der Beleuchtungsmangel
in den Zügen für die Reifenden so gefahrdrohend, daß «r
die ernsteste Aufmerksamkeitder Verwaltung verdient.

★ Die Grippe und das Handgcben. Ein Arzt schreibt dem
„Hann.^Kurier" folgendes: Das Handgeben ist sicherlich eine
schöne Sitte , und ein Händedruck zeigt Gefühl und Gesin¬
nung oft ebenso deutlich, wie ein beredter Blick. Ob die
Sitte aber hygienisch ist, ist eine andere Frage , namentlich
jetzt, wo die verschiedenen Seiienersatzmittel im allgemeinen
doch nur eine recht unvollkommene Reinigung der Hände
ermöglichen. Am bedenklichsten erscheint uns die Gepflogen¬
heit mit Rücksicht aus die jetzt herrschende Grippe, die ja „eine
übertragbare Krankheit ist, be: der die Ansteckung direkt von
Mensch zu Mensch geschieht." Wie mancher Träger von
Grippebazillen, der eben mit der rechten Hand sein Taschen¬
tuch benutzt hat, reicht im nächsten Augenblick dieselbe biedere
Rechte einem Freunde , der vielleicht bald darauf auch sein
Taschentuch benutzt. Bequemer kann den Krankheitserregern
die Wanderung jedenfalls nicht gemacht werden. Man sollte
deshalb im eigenen und im allgemeinen Interesse das Hände¬
schütteln jetzt möglichst unterlassen. -1

★ Der Nachnahme-Schwindel. In letzter Zeit häufen sich
die Beschwerden, wonach Reisende tadellose Muster vor¬
legen, und so hohe Bestellungen erzielen. Demnächst treffen
di« Sendungen unter Nachnahme ein. Im Vertrauen auf
d:e gegebenen Zusicherungen werden die Pakete eingelöst.
Es stellt sich dann heraus , daß die gelieferten Waren nicht
:m geringsten den vorgezeigten Mustern entsprechen, ja, daß
ganz andere Waren als bestellt geliefert werden. So ist
es vorgekommen, daß ein Kaufmann für mehrere taufend
Mark Lack bestellt, später aber Salz geliefert erhalten hat.
Diesen Schwindel kann man so ziemlich beim Vertrieb sämt¬
licher Waren feststellen. z. B. bei Seife und Seifenersatz, bei
Bohnerwachs, besonders bei kosmetischen und pharma¬
zeutischen Artikeln. In jüngster Zeit wird häufig echtes
Kölnisches Wasser angepriesen. Das Muster ist reichlich sprit¬
haltig. Die gelieferte ist ein fast wertloses parfümiertes
Wasser ohne jeglichen Sprikgehalt. Im Warenkandel gilt
daher heute mehr denn je der Grundsatz: Augen aus und
Beutel zu.

# Abgabe von Sielengeschirren durch die Heeresverwct-
tung. Me in der Landwirtschaft aus Mangel on
material und Arbeitskräften sich immer föSflbarer
Rot am brauchbaren PferÄegeschirren erführt nach M
lang des Herrn Reichskanzlers (Reichisw-lröschafts-Ämrt) äm
Linderung dadurch, daß sich die Hoeeesoorwaldunlg beveSb cp»
klack hah zunächst 30 000 Paar gebrauchte Gieienlgesichirpki
in erster Linie für die Landwickschäft, ober mich für Hiacküŝ'
Gewerbe und Industrie zur Vechügung zu stellen. Die Gm
schirre werden non der SaMeilbdergeseMchast m. b. H.
Berlin zu einem näher fostzchetzenden Abschätzungsprsise feg1
ganzen übernommen. Me VeckeKung wird durchs die Saffv
lerledsrgesellschastm. b. H. oorgonommenp webhe sich zur
UntevveckÄlung'hauptsächlich der Organisationen dos GcckÄe»
Handwerks bedient. In dam L-ieferfchein wird dem Wem
braucher die lüefernde Stelle begeLchnot. Vordrucke für
sordormtgsschein« und LieserbeschMntgungen werden dmch
di« Sattilerledergesevjchsaftm. b. H. zur DarteMung an die
Kriegsamisstcklen geliefert.

# Bewirtschaftung der Runkelrüben. Die Rsichssteste
für Gemüse und Obst macht im „Rsichsangoiger" Nr. 238
bekannt, daß sie ihre Verordnung über Heübstgomüse und
Harbstobst vom 19. Juli 1918 für das Gebiet des Dettffche»
Reiches aulf Runkelrüben ausgedehnt hat . Me RunketckÄa
werden nunmehr ebenso wie das bisher schon bewüHchcHtete
Gemüse behänd eit werden und insbvsondelve den AWtzbo-
schränkungen gemäß der voqgenannden Verordnung der
Roichsstelle unterste gen. Die Maßnahme der Reiichsistelle«*
wies sich als notwendig. um den äußsrfft gesteigerten Vedastf
dos Heeres an FuttsrnÄtsln zu decken und um der Kaffev-
erßatzindustrie ein geebnetes EiMugnis zur Verffügung stellen
zu können. Der Erzeuger darf, wie hierbei wiederholt her»- i
ovqgchoben sei. für sich behalten̂ was er im eigenen Hau» i
hallte verbrauchen oder im eigenen Betriebe verwenden wM. ;
Setzt er indes Runkelrüben ab, so bestimmt die Relchsstelle
für GumLs« und Obst, wohin die Ware zu Leiten ist.

A Montabaur.  6 . Nov.
— Der Fähnrich Albert Feige! »on hier — im 1.

Westpr. Pionierbatl . Nr . 17 — wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet.

— Die nächste Schwurgerichtstagung i» Neuwied unter
dem Vorsitz des Herrn Landgerichtsrats Eichhoff beginnt
am 25. November. Aus dem Unterwesterwaldkreise sind
hierzu als Geschworene ausgelost die Herren Kaufmann
Erwin Wingender-Höhr und Kaufmann Peter Eckhart-
Höhr.

8 Holler,  5 . Nov. Der Gendarm J «h. Gröber aus
Holler (in Cöln stationiert) hat das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe erhalten.

** Die Gemeinde Freirachdorf  hat beschlossen,
ihren Heeresangehörigen eine einmalige Dank - und
Ehrengabe  aus der Gemeindekaffe z« zahlen, damit
dieselben wissen sollen, die Heimat steht hinter ihnen und
dankt ihnen für ihre Treue. Die Gabe beträgt für die
1914 eingetrctenen 200 Mk., für die 1915, 160 Mk., für
die 1916,100 Mk. und für die 1917 eingetretenen 50 Alk.
Ein nachahmungswertes Beispiel.

Oberlahnstein,  5 . Nov. Seine Frau unglücklicher¬
weise erschossen, hat aestern Abend der in der Bahnhofstraße
wohnende Arbeiter Wilhelm Zimmerschied von hier. Zim¬
merschied soll mit einem geladenen Revolver hantiert
haben, als plötzlich ein Schuß losging und die Frau durch
den Arm ins Herz traf . Der Tod trat auf der Stelle
ein. Wieviel Unheil wurde doch schon durchd«s Spielen
mit geladenen Waffen herbeigeführt.

§ Herschbach  sWesterw .j Dem Leutnant der Res.
Jakob Löhr  v »n hier ist das Eiserne Kreuz 1. Klaffe,
als Beobachter einer Fliegerabteilung im Westen, verliehen
worden.

8 Grenzhausen.  Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
wurden ausgezeichnet: Schütze Ewald Mennicken, Sohn
des Herrn Friedrich Karl Mennicken, und der Schütze
Rud. Müller, Sohn des Herrn Peter Müller, beide von
hier. Zwei andere Söhne des letzteren besitzen bereits diese
Auszeichnung.

Zinsscheine als Zahlungsmittel.  In weiten
Kreisen des Publikums wird leider trotz aller Hinweise
immer noch nicht beachtet, daß die am 2. Januar 1919
fällig werdenden Zinsscheine der fünfprozentigen Reichs¬
kriegsanleihen laut Bundesratsbeschluß als gesetzliche
Zahlungsmittel gelten. Sie müffen zu dem auf den
Scheinen aufgedruckten Betrage sowohl von allen öffent¬
lichen Kassen, wie auch überall im privaten Verkehr
als Zahlungsmittel angenommen werden. Also heraus
endlich mit den Zinsscheinen aus den Geldschränken usw.
und hinein mit ihnen in den Zahlungsverkehr.
Schweres Eisenbahnunglück bei Saarbrücken.

Am 4. Nov. abends geriet ein Wagen des Personen¬
zuges 511 auf der Fahrt von Völklingen nach Buß in
Brand . Hierbei verunglückten 14 Reisende tötlich, während
etwa 13 Personen Verletzungen erlitten. Vermutlich ist
Benzin heimlich im Wagen mitgeführt worden.

»ekawltmachimg.
Die Haltung und Pflege zweier vom vnUenhatter

anzuschaffen- e Zuchtbnllen - er Lahnrafle
soll auf die Dauer von 6 Jahren vom 1. Januar 1919
ab vergeben werden. , '

Schriftliche, verschlossene mit der Aufschrift „Bullen¬
haltung" versehene Angebote sind bis 1. November dies.
Js . an den Magistrat einzureichen. Die Bedingungen
können während der Geschäftsstunden auf dem Bürger¬
meisteramt eingesehen werden.

Montabaur , den 6.  November 1918.
Der Magistrat r Reis.

»etr. Steuer».
An die Zahlung der fällige « Stenern wird

Höst, erinnert.

_ Stadtkaffe Montabaur.
Stachelbeer-tzo- ftämme,

Stachel- mb Zohmairbeerlträucher,
Lbftbmme in allen Sortenn.Formen

empfiehlt
Gärtnerei Grimm , Wirges.  Bahnhofstraße.

Gemeinnützige Bau-u.Wohnungs-Genoffenschaft
G. m . b. z« Montabaur.

-Eiulabmg.
Zu der am

Donnerstag , den 7. Nov . d. Js ., abends 8 Uhr
im kleinen Saale des Gasthofs Schmidt  zu Montabaur
stattfindenden
1. vrbeutlicheo«eueralaerlmmlmg

werden die Mitglieder der Genossenschaft hiermit ergebenst
eingeladen.

Ebenso sind eingeladen alle Freunde und Förderer
unserer Bestrebungen, sowie alle Diejenigen, welche an der
alsbaldigen Beseitigung der in Montabaur herrschenden
Wohnungsnot ein Jntereffe haben.

Tagesordnung:
1. Wahl des Aufsichtsrats.
2. Wohl des Vorstandes.
3. Wahl der Baukommission.
4.  Verschiedenes.

Montabaur , den 30. Oktober 1918.
Der gefchäftsführende « nsfchntz.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herilicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und die zahl¬
reiche Beteiligung bei der Beerdigung un¬
serer lieben , guten , unvergesslichen Mutter,
Schwieger - und Grossmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Fran frledr.Michel Ww.
Anna Maria geh. Schmidt

sagen wir hiermit , auch für die Kranz¬
spenden , unsern

tiefgefühlten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Montabaur , den 5. November 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und bei dem
Tode unserer innigstgeliebten und unvergess¬
lichen Mutter , Schwieger -, Gross - und .Gr-
grossmutter

Frau Willi. Kohieuberg III.
sagen wir hiermit Allen , besonders auch für
die Kranzspenden unsern tiefgefühlten Dank.

Maxsain , den 5. November 1918.
Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Carl Maternus und Familie.

Danksagnng.
Für die innigste Teilnahme und die

schönen Kranzspenden bei dem schmerzlichen
Verluste unserer lieben Tochter u. Schwester

Josephine Fehl,
sprechen wir hiermit unsern tiefgefühlten
Dank aus . Besonders danken wir dem
Marienverein zu Reckenthal  und
der Lehrerin Fräulein M. Born,  welche
die Verstorbene auch bei ihrer Krankheit
so liebevoll gepflegt hat.

Reckenthal,  den 5. November 1918.
Familie Fehl.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schmerzlichen Verluste un¬
serer lieben , unvergesslichen Mutter , sowie
für die zahlreichen Kranzspenden sagen wir
unsern innigsten Dank.

Peter Herbst u. Kinder.
Breitenan,  den 2. November 1918.

Herzlichen Dank
für die vielen Beweise wohltuender Teil¬
nahme bei dem uns betroffenen schweren
Verluste.

Matthias Dievemich,
Erna Dievemich

und Verwandte.
Ahrweiler,  den S. November 1918.

Admmtmachimg.
Die Zwischenscheine so- di- 4 % «|„ Schntznnweiknngen der

vih . Kriegsanleihe >«» » di- 4 *|s % schntznnweisnngen
oon 1918 3o(g* vin könne» vom

4. Doüemberd. 3. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umta « schstelle für die Kriegsanleihen " ,

Berlin W . 8, Behrenstratze 82 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichs¬
bankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. Juli 1819 die kostenfreie Vermitt¬
lung des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch
unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht
werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vor¬
mittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den Ver¬
zeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Mit dem Umtausch der Zwischenscheine für die 5 °/0 Schuldverschreibungen
der VIII . Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen kann erst später
begonnen werden ; eine besondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann.

Von den Zwischenscheinen der frühere » Kriegsanleihe » ist eine größere An¬
zahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden . Die Inhaber
werden aufgefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald
bei der „Umtaufchstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W . 8 , Behren¬
stratze 88 , zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Oktober 1918.

Reidisbank-Direktoriuin.
Hav enstein. v. Grimm.

PhilippL. Fauth, Oelfabrik,
Dotzheim.

Laut Verfügung des Kriegsausschusses für Oele und Fette , Berlin , ist
meine Mühle im ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden für die

Verarbeitung oon Bucheckern
gegen Oelschlagschein zugelassen. Für 12 Pfund lufttrockene Bucheckern
gebe ich ein Liter reines Bucheckernöl und die enlsprechenden Kuchen. Die
Annahme erfolgt gegen auf meine Mühle ausgestellte Oelschlagscheine in
meiner Fabrik und bei:

% Mahr. Niederelbert.
Frz Fol. Lehmler, Arzbach.

Hiermit zur allgemeinen Kenntnisnahme, daß
meine Mühle vom Kriegsausschuß für Oele,

Fette, in Berlin,für die >

DnutMutg non Mcktl»

Kleine elektr. Licht-Lnnamn-Maschine
mit Apparate » billig zu verkaufen. Für Mühlenbesitzer.

Conrad Stockhausen, Cobleuz,
Markenbildchenstraße 5, Telefon 1006.

gegen Oelschlagschein zugelassen ist.
Die Annahme von Bucheckern erfolgt gegen Oelschlag¬

scheine in meinem Betrieb und bei
Fol. Leathaer Nochsolger in Montnbnnr,
Enllwirt Schwinn in Morloin,
Fron Bernhard Ales in Riedererbach,
Frau Witwe Mi; kerz in tziihr.

Adam Marx. Wirges mm«.)
so bi; 40 Ztr. Sung
zu verkaufe» . Montabaur,
Hinterer Rebstock 11.

Mblirrte;Zimmer
mit und ohne Kaffee zu ver¬
mieten . Näh . i. d. Geschäftsst.

Ordentliches , braves

DieoftmLdche« R« |Sr WiederoerlSnler!
für sofort oder später gesucht.
Fri» WkWMer PiM,

Rubenheim  a . Rh.

Zylinder , Lampeuteile , Emaillewaren,Blechware » ,
Spielwaren , Korbwaren , Leiterwagen , Porzellan

und GlaSware « . Lagerbesuch lohnend.
Albert Rosenthal , Nassau a. d. Lahn.

Ordentliches

Dienstmädchen
für sofort gesucht.

Wilhelm Mauk,
Buchhandlung , Selters.

Aißeittaoguie8!
nk JjiiiliiMtti,

Heute abend 8 % Uhr
Versammlung
im Gesellenhause.

Runkelrüben
Eine braune

Fahrkuh

CarbidinWen

Selters.

und ein einjähriger

Schalbo«

Eine gute

Milchkuh
steht zu verkaufen.  Nä¬
heres zu erfragen in der
Wirtschaft Daum in
UnterShau sen.

Zwei schwere

Fatzrtühe,
eine frischmelkend und eine
im Jinuar ISIS kalbend , zu
»erkaufen.  Fernereine»
g«nz neue» schweren zwei-
spänn . Wagen z» verkaufen,
Josef Wähler , Wirges.

Haus
möglichst mit Garte « in
Montabaur od. Umgebung
zu kaufen gesucht. Ange¬
bote unter Nr . 576 an die
Geschäftsstelle dies. Blattes.

2Will.Zimmer
mit Kaffee

evtl , auch mit voller Pen-
sto» zu vermieten. Näheres
in der Geschäftsstelle d Bl.

Für meinen kleinen Haus¬
halt — 1 Kind — auf dem
L«nde ein zuverlässiges,
sauberesMädchen,
welches in Küche und Haus¬
halt erfahren ist, sofort ge¬
sucht . Waschfrau vorhanden.
Krau Fabrikbesitzer Kar-
Barth , Waldbröl , Rhld.

Dienstmädchen
nicht unter 1k Jahren für
kleinen Haushalt gesucht.
Krau Aloys Mülleubach.

Höhr,  Rheinstraße 28.

Sezuk
jeider
pich di

»lchu>

zu kaufen gesucht.
Angebote an das Bereins-

lazarett Montabaur.

(Anfang Dezember kalbend)
zu verkaufen . .

Johann Meurer,
Horressen.

in jeder Ausführung wieder
vorrätig

J. Plachner,

-ebra
Tel
Äie

r-lchäl

iii

Da

Zuverläffiaer . nüchternerKäser
ober Kellerarbeiter
für dauernde Beschäftigung
per sofort oder später gesucht.
Schöne freundliche Wohnung
im Hause per sofort.
Peter Paulus & Sohn,

Rüdesheim  a . Rh.
Fernsprecher 147.

«euer
rut a
ach- i
jezugr

11a
551 -
ngehc
»achun
Hafto
lellv. i
izeilich

Ich
ie mil

jede:
imstf

Sprungfähiger , reinrassiger

Sonnen-Ziegrnboik

zu verkaufen  bei
Josef Haubrich , Händler

in Marienrachdorf.

Abd
Mahl
latt N

Die
om 1£
918) n
iohlr»
»jjlrabt

Auf
müse
-Bl.

Die
indun.

Bei

Selig

»De
»nmt,"
«hr fü
»en 3
lfseres
»b wei

Hele
Ur

>b nui
Helfer
Abei
»Au

Bte sie
innen."

»Ne>
'im id
1 drei
'ine le
>al, sie
. »Mo
>edenb
' Niem
»ken, i
^Mels
ib. Al
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Jrbe id»genu
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Erw!
!|>nah>
%fein
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